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aufmerksam, die el Heinrich fehlen TI5 Zeiten findet m Kloster Näftfels WEeI-
DZW. anders akzentutert sinda als He terhıin diese Einladung immer Zu Pa-
Celano und Jultan. Erwähnt seilen die AS- trozinıum der Unbefleckten EmpfängnIis
kese, der Kampf die Sünde, die Marıiens, Dezember, der heute m
Wunder- und diıe Predigttätigkeit des Kanton (ilarus keıin kantonaler elertag
Heiligen. Auf diese Weise Hhekommt die mehr ist, VWarum ber gIDt
Legenda einen selbständigen harakter Schnecken? Offensichtlich konnten die
und verliert das Image einer hloßen Kapuziner diese m eigenen (arten SA1Z
Nachdichtung. Dillig züchten. Schnecken galten als en

feines FESsen. «In Näfels VVdft der Schnek-
LS ist hoffen, ass durch kengarten n der Nordwestecke n einem
das vorliegende Werk und die Thesen kleinen gedeckten Gehege, das MIt
des Herausgebers uch andere Franzıis- MOOS, Kabisblättern und Löwenzahn-
kusforscher ermutigt werden, sich von hliättern überdeckt (/) Set die
euem) aaldı der Versiegende Heinrichs Schnecken üÜbrigens mmer «Häusfi»-
VOo Avranches und hrer Bedeutung Schnecken, WIE das Bilal auf oder das
Defassen; GE hat verdient. Allenftalls Tıtelbilal zeigt ber nıcht mehr Im (jar-
musstien einIge für sicher gehaltene An- ten herangezogen werden, siınd GE fÜür
sichten revidiert werden. den Einkauf sehr euer geworden und

diıe Schweizer Kapuzinerprovinz VOT-

Johann Brülisauer zichtete n LICeUSTEeT eilt Armufts-
gründen» auf das Schneckenessen el
der Behördenernladung, Ja verbot
S dlT. Und doch erinnern sich och leben-TICOHN auser Frichli Osterhazy),

«Schnäggä-n-Assä 77 Chlooschter» de Behördenmitglieder n Näfels och
und andere historische Remimniszen- anfangs der Achtzigerjahre des etzten

Jahrhunderts n Näfels, Heim Behörden-FA  S Franzıskanerkloster Mariaburg
Näfels MiIt einer Klosterchronik Schnecken aufgetischt Hhekom-

1815 haben SO 111055 der Tıtel5-2 VOo.  - Br. Idelis Schorer «Schnäggä-n-Assä» DIS heute hleiben.
OFM, ehem. (‚uardian (Reihe m
Zeichen des eiligen Fridolin), NA- Der ehemalige Näftfelser Gemeindepräst-
fels 2075, S65 dent Fridolin Hauser Herichtet n seinem

AaU S begeisterung verfassten Heft, das
Fine alte Tradition der Kapuziner n der natürlich Zu Behördenessen De-
SchweIiz ST die Jährliche Einladung der zember 20175 earscheinen mulste, VOo
Behörden des ries einem Ittages- vielfältigen historischen Remintiszenzen
.1  — n das Kapuzinerkloster. Dadurch das Kloster Näfels und druckt VOT-
SOIl der Kontakt der (Gemeirnschaft aaldı schiedenste Photos und Bilder Zu
den Ortsbehörden gestärkt werden und Kloster ab Ständige aste des Schnek-

enessens die Sakristane derdiıe Kapuziner konnten uch He den
Behörden n wichtigen Anliegen leicht Pfarrkirche Näftels. Aus der Publikation
vorstellig werden. /Zur alten Tradition seilen frolgende Themen genannt 19-32
hörte el diesem Mahl eIinst das Fssen Ia AaU S der historischen Chronik VOo
VOo Schnecken, oder auf gut glarnerisch Pfarrer Meinrad Schönbächler
«Schnäggä». DDie 1936 InNnsS Kloster einge- Januar 1594 GE «dlıe Erstie Leiche»
ZUSCHEN Franziskaner, diıe VOo den auf den Klosterfriedhof gekom-
Kapuzinern das Kloster mitsamt Wein- N
keller und Bibliothek 193835 vertraglich diıe Schneckenpredigt VOo anspeter
erhalten hatten, Sservieren allerdings Kel- Betschart FMCap m Jahre 2009 m

Schnecken mehr, ber haben diıe Ira- Radio;
dıition der Einladung der Ortsbehörden Auflistung aller Festprediger Martia
Ireu Hhetbehalten. Wie schon Kapuzl- HmM ofaängnis 956-201 5!
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aufmerksam, die bei Heinrich fehlen 
bzw. anders akzentuiert sind als bei  
Celano und Julian. Erwähnt seien die As-
kese, der Kampf gegen die Sünde, die 
Wunder- und die Predigttätigkeit des 
Heiligen. Auf diese Weise bekommt die 
Legenda einen selbständigen Charakter 
und verliert das Image einer bloßen 
Nachdichtung.

Es ist zu hoffen, dass - angeregt durch 
das vorliegende Werk und die Thesen 
des Herausgebers - auch andere Franzis-
kusforscher ermutigt werden, sich (von 
Neuem) mit der Verslegende Heinrichs 
von Avranches und ihrer Bedeutung zu 
befassen; sie hat es verdient. Allenfalls 
müssten einige für sicher gehaltene An-
sichten revidiert werden.

Johann Brülisauer

Fridolin Hauser (Fridli Osterhazy), 
«Schnäggä-n-Ässä im Chlooschter» 
und andere historische Reminiszen-
zen. Franziskanerkloster Mariaburg 
Näfels. Mit einer Klosterchronik 
1986-2004 von Br. Fidelis Schorer 
OFM, ehem. Guardian (Reihe: Im 
Zeichen des heiligen Fridolin), Nä-
fels 2015, 88 S.

Eine alte Tradition der Kapuziner in der 
Schweiz ist die jährliche Einladung der 
Behörden des Ortes zu einem Mittages-
sen in das Kapuzinerkloster. Dadurch 
soll der Kontakt der Gemeinschaft mit 
den Ortsbehörden gestärkt werden und 
die Kapuziner konnten so auch bei den 
Behörden in wichtigen Anliegen leicht 
vorstellig werden. Zur alten Tradition ge-
hörte bei diesem Mahl einst das Essen 
von Schnecken, oder auf gut glarnerisch 
«Schnäggä». Die 1986 ins Kloster einge-
zogenen Franziskaner, die von den  
Kapuzinern das Kloster mitsamt Wein-
keller und Bibliothek 1985 vertraglich 
erhalten hatten, servieren allerdings kei-
ne Schnecken mehr, aber haben die Tra-
dition der Einladung der Ortsbehörden 
treu beibehalten. Wie schon zu Kapuzi-

ners Zeiten findet im Kloster Näfels wei-
terhin diese Einladung immer zum Pa-
trozinium der Unbefleckten Empfängnis 
Mariens, am 8. Dezember, der heute im 
Kanton Glarus kein kantonaler Feiertag 
mehr ist, statt. Warum aber gibt es 
Schnecken? Offensichtlich konnten die 
Kapuziner diese im eigenen Garten ganz 
billig züchten. Schnecken galten als ein 
feines Essen. «In Näfels war der Schnec-
kengarten in der Nordwestecke in einem 
kleinen gedeckten Gehege, das mit 
Moos, Kabisblättern und Löwenzahn-
blättern überdeckt war.» (7) Seit die 
Schnecken - übrigens immer «Häusli»-
Schnecken, wie das Bild auf S. 6 oder das 
Titelbild zeigt - aber nicht mehr im Gar-
ten herangezogen werden, sind sie für 
den Einkauf sehr teuer geworden und 
die Schweizer Kapuzinerprovinz ver-
zichtete in neuerer Zeit «aus Armuts-
gründen» auf das Schneckenessen bei 
der Behördeneinladung, ja verbot es so-
gar. Und doch erinnern sich noch leben-
de Behördenmitglieder in Näfels noch 
anfangs der Achtzigerjahre des letzten 
Jahrhunderts in Näfels, beim Behörden-
essen Schnecken aufgetischt bekom-
men zu haben. So muss der Titel 
«Schnäggä-n-Ässä» bis heute bleiben.

Der ehemalige Näfelser Gemeindepräsi-
dent Fridolin Hauser berichtet in seinem 
aus Begeisterung verfassten Heft, das 
natürlich zum Behördenessen am 8. De-
zember 2015 erscheinen mußte, von 
vielfältigen historischen Reminiszenzen 
um das Kloster Näfels und druckt ver-
schiedenste Photos und Bilder zum  
Kloster ab. Ständige Gäste des Schnec-
kenessens waren die Sakristane der 
Pfarrkirche Näfels. Aus der Publikation 
seien folgende Themen genannt (19-32):
• �Zitat aus der historischen Chronik von 

Pfarrer Meinrad Schönbächler am 25. 
Januar 1894 es sei «die erste Leiche» 
auf den neuen Klosterfriedhof gekom-
men;

• �die Schneckenpredigt von Hanspeter 
Betschart OFMCap im Jahre 2009 im 
Radio;

• �Auflistung aller Festprediger an Maria 
Empfängnis 1986-2015;
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e /ıtation der Kirchweihurkunde der frankreich dank seIner Marienersche!i-
Klosterkirche VOo (Iktober 1679, DUNSCTH. VWer sich darüber ohne Interne
und Beschreibung und Ilustrierung handlıch darüber informieren möchte,
des weırhenden Weihbischof SIeIS- ST aaldı diesem Buch VOo Edgar Koller gul
mund VOo Müller VOo Konstanz. Ent- Hedient. Hintergrund und Geschichte
faltung verschiedener Geschichten der Entstehung VOo Lourdes siınd Be-
(«Klostermüsterlfi») uch m 7 usam- ginn (/-8) und zuhinterst ausführlicher
menhang aaldı den Schnecken vertil- 308-313) nachzulesen: Von einer 18malı-
genden Gemeindeprästidenten U SC Martenerscheinung die «Delle

dame>» gegenüber einem 13Jährigen
Hınzıuu werden diıe Gründungsversuche Mädchen LIaleNs Bernadette AaU S arm-

sten Familtenverhältnissen n der (irottedes Klosters beschrieben, die rühere
Madonna der (O)stfront der Klosterkir- Massabielle, einem Zufluchtsort f
che gezeigt und Näfelser Volksbräuche Schweine, wircal Herichtet. DDie Erschiene-

Martia Empfängnts erklärt 33-39 In habe auf Ine Quelle hingewilesen,
einem Jängeren Te1l arortiert Fidelis dessen VWasser Heilung Orächte, und
Schorer (CIFM erstmals die Klosterchro- dieser Stätte Iine Kırche Hauen und
nık der Franziıskaner VOo 1956 DIS 2004 Prozessitonen dorthin machen selien.
Dabe!l widmet sich einem Te1l der [DDas Geschehen wircal datiert m Jahre
uımtfassenden Klosterrenovation, diıe 15558 VOo 17 Februar DIS Jult |)araus
2003/2004 abgeschlossen wurde 5. 40- ST n Zeiten des Dolitischen, wirtschaft-
O1) Hın ausgiebiges Verzeichnis VOo lıchen und soziodemographischen \UJm-
Quellen und Liıteratur verweiıst auf Hruchs EuUropas und der grassiterenden
LIaAaU ST Angaben der Näfelser- und der mMungersnöte und Epidemiten infolge AI
Klostergeschichte 84-37 matischer xtireme und Kriegerischer

Auselinandersetzungen SOWIEe Ve
[DDas Büchlern ST offensichtlich sehr MUNSCH der agrarischen Bevölkerungen
lebevoaoll AaU S dem Alltag heraus m VOT dem Hintergrund eIiner ausbeutert-
Privatdruck gestaltet und Hiretet direkte schen Industrialisterung Ine Cue DIS n
Einblicke n diıe Geschichte des Franzıis- die heutige eilt reichende Volksfröm-
kanerklosters Näftfels SeIt 1906, ber uch migkeit der katholischen Kırche entistan-
verschiedene Rückblicke n diıe sehr den DIie Pilgerfahrt ach Sücwestfrank-
wichtigen Traditionen dieses Klosters reich ist damals WIE heute Hheschwerlich

und aallı Aufwand verbunden. AhnlichSeIt 1679 L)ass en Lale und ehemaliger
Gemeindeprästident dieses Büchlen WIE n 1e] früheren Zeiten aaldı der Ore-
aaldı Hılfe der Franziıskaner VOo Näfels to-Verehrung hat sich die L ourdes-
zusammengestellt nat, ST sehr arfreu- Wallfahrt ebenso ber Europa aaldı ble
lıch Ies siınd Zeichen der DIS heute ger-Stätten ausgebreitet, und AWAarT welt-
Hhestehenden Beliebtheit des Klosters weit DIS auf füntf Kontinente
n Näfels, uch dank des «Schnäggä-n-
Assä». Der (Ginadenort wurde n der SchweIiz

HereIts ab 1577 durch Geistliche aallı
Paul Zahner CIFM Pilgerzügen ach Lourdes Hekannt

macht. |)araus entstanden der
SchweIiz flächendeckend Lourdes-Vereli-
Q} die sich MI Talıv gestaltete L ourdes-Lourdesandachtsstätten SchweIiz und (irotten erbauten. NAIT diesem Buch hat

Liechtensteinn. Hrg VOo.  - gar Koller Edgar Koller ziırka 300 Lourdesandachts-
Bazenheid, Schneider-Scherrer tatten n der SchweIiz und n Liechten-
2076, 3{} S., HT stern vorgestellt. DIie Ortrats der ach-

Dildungen der (irotte VOo Massabielle
Z den weltweit melstbesuchten Wall- siınd ach Kantonen geordnet. ( der
fahrtsorten gehört Lourdes n Sücwest- ahl sinda Kantone aufgeführt, An-
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• �Zitation der Kirchweihurkunde der 
Klosterkirche vom 15. Oktober 1679, 
und Beschreibung und Illustrierung 
des weihenden Weihbischof Sigis-
mund von Müller von Konstanz. Ent-
faltung verschiedener Geschichten 
(«Klostermüsterli») auch im Zusam-
menhang mit den Schnecken vertil-
genden Gemeindepräsidenten usw.

Hinzu werden die Gründungsversuche 
des Klosters beschrieben, die frühere 
Madonna an der Ostfront der Klosterkir-
che gezeigt und Näfelser Volksbräuche 
an Maria Empfängnis erklärt (33-39). In 
einem längeren Teil erörtert Fidelis 
Schorer OFM erstmals die Klosterchro-
nik der Franziskaner von 1986 bis 2004. 
Dabei widmet er sich einem Teil der  
umfassenden Klosterrenovation, die 
2003/2004 abgeschlossen wurde (S. 40-
81). Ein ausgiebiges Verzeichnis von 
Quellen und Literatur verweist auf ge-
nauere Angaben der Näfelser- und der 
Klostergeschichte (84-87).

Das Büchlein ist offensichtlich sehr  
liebevoll aus dem Alltag heraus im  
Privatdruck gestaltet und bietet direkte 
Einblicke in die Geschichte des Franzis-
kanerklosters Näfels seit 1986, aber auch 
verschiedene Rückblicke in die sehr 
wichtigen Traditionen dieses Klosters 
seit 1679. Dass ein Laie und ehemaliger 
Gemeindepräsident dieses Büchlein - 
mit Hilfe der Franziskaner von Näfels - 
zusammengestellt hat, ist sehr erfreu-
lich. Dies sind Zeichen der bis heute 
bestehenden Beliebtheit des Klosters  
in Näfels, auch dank des «Schnäggä-n-
Ässä».

Paul Zahner OFM

Lourdesandachtsstätten Schweiz und 
Liechtenstein. Hrg. von Edgar Koller. 
Bazenheid, Schneider-Scherrer AG, 
2016, 320 S., ill.

Zu den weltweit meistbesuchten Wall-
fahrtsorten gehört Lourdes in Südwest-

frankreich dank seiner Marienerschei-
nungen. Wer sich darüber ohne Internet 
handlich darüber informieren möchte, 
ist mit diesem Buch von Edgar Koller gut 
bedient. Hintergrund und Geschichte 
der Entstehung von Lourdes sind zu Be-
ginn (7-8) und zuhinterst ausführlicher 
(308-313) nachzulesen: Von einer 18mali-
gen Marienerscheinung - die «belle 
dame» - gegenüber einem 13jährigen 
Mädchen namens Bernadette aus ärm-
sten Familienverhältnissen in der Grotte 
Massabielle, einem Zufluchtsort für 
Schweine, wird berichtet. Die Erschiene-
ne habe auf eine Quelle hingewiesen, 
dessen Wasser Heilung brächte, und an 
dieser Stätte eine Kirche zu bauen und 
Prozessionen dorthin zu machen seien. 
Das Geschehen wird datiert im Jahre 
1858 vom 11. Februar bis 16. Juli. Daraus 
ist in Zeiten des politischen, wirtschaft-
lichen und soziodemographischen Um-
bruchs Europas und der grassierenden 
Hungersnöte und Epidemien infolge kli-
matischer Extreme und kriegerischer 
Auseinandersetzungen sowie Verar-
mungen der agrarischen Bevölkerungen 
vor dem Hintergrund einer ausbeuteri-
schen Industrialisierung eine neue bis in 
die heutige Zeit reichende Volksfröm-
migkeit der katholischen Kirche entstan-
den. Die Pilgerfahrt nach Südwestfrank-
reich ist damals wie heute beschwerlich 
und mit Aufwand verbunden. Ähnlich 
wie in viel früheren Zeiten mit der Lore-
to-Verehrung so hat sich die Lourdes-
Wallfahrt ebenso über Europa mit Able-
ger-Stätten ausgebreitet, und zwar welt- 
weit bis auf fünf Kontinente.

Der Gnadenort wurde in der Schweiz 
bereits ab 1877 durch Geistliche mit 
Pilgerzügen nach Lourdes bekannt ge-
macht. Daraus entstanden in der 
Schweiz flächendeckend Lourdes-Verei-
ne, die sich imitativ gestaltete Lourdes-
Grotten erbauten. Mit diesem Buch hat 
Edgar Koller zirka 300 Lourdesandachts-
stätten in der Schweiz und in Liechten-
stein vorgestellt. Die Porträts der Nach-
bildungen der Grotte von Massabielle 
sind nach Kantonen geordnet. 21 an der 
Zahl sind Kantone aufgeführt, wo An-
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